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Literaturberich

{) Kirchengeschichte:
X) Allgememine Kirchengeschichte : (+erard Garıtte, Fragments coptes d’une lettre de

Severe d’ Antıoche Soterıichos Ade Esaree Mus 1952 185 —198 Die Fragmente ent-
halten Anfang (2 Blätter) un:! nde (3 Blatt) 1nes ausführlichen, Soterichos » Bischof
VO.  a Kappadokıen« gerichteten Berichtes des Severos über die VO.  - Kyagrıo0s,
hıst. cecl H. erwähnten Tumulte, die In Konstantinopel den monophysitischen
Zusatz ZU Triıshagıon Ö, A 510 ausgebrochen 4, Die Blätter (Parıs Copte 131* fol
A 120 fol 127(0; Zoega r° 248) entstammen ınem koptischen Corpus Severlanum,
dessen übrıge erhaltene Bestandteile aufgezählt werden. Der DU  — gC  , WEeNnNn auch
schon längst durch Porcher (Rev. Or Chret. [1907] 119£. avıisl]erte ext enthält
geschichtlich wichtige Einzelheiten über den Patriarchen Makedonios, dem die I
Schuld aufgebürdet wird, un! über das Bekenntnis ZU Monophysitismus des Patrikios
Sekund(in)os, des Schwagers des regierenden Kailsers Anastasıos und Vaters des Hypatıos.

Hagrographie : aul Devos, La DASSLON CO de Sarnte he0onoe d’ Alexandrıe An
Boll 71 1953 415 —449 In der sahıdischen Sammel-Hs. hagiographischer Texte des
cod Vatıc 109 Zo6ga 145), der die 'asSs1ı0 des Jacobus Interecisus (S - Nrt. 23!)
steht, folgt dieser die Passıo der achtjährıgen T’heono6&®. Längst bekannt Wäar der Anfang
des Textes 1/ Blätter BH  C 1180 eitere NEeunl einschlägıge Blätter allerdings
schlecht erhalten un! schwer lesbar werden AaUusSs emselben Vatıcanus NEeu herausgegeben,
während der Schluß anunf ınem Einzelblatt In Parıs erhalten ist; (BHO 1181 Dem
EWONNENEN, biıs auf ıne Lücke VOI LUr Blatt vollständigen Martyriumsbericht haft der
Herausgeber große Sorgfalt angedeihen lassen. Die den Vater der .Märtyrin gerich-
teten Worte des Hegemon 432) KO PH'Y ETÄHHTE THMNAaNEX nNECO WL CIa O O'

ind ohl übersetzen: » Dir zuheb vielleichtETM TR\ngC_}& c M|MOC ? ] XENNEC MOVY
werden WIT iıhre Angelegenheit vertagen (vgl. Aa 222 sah.), nıcht öffentlich
verhandeln mussen (MMONM), damıt S1e nıcht sterbe«; vgl Na PPHCIaTE mıt
dem Reflexivpronomen: Ps 116 Sa (boh. OYENOHT Cr 15 »offen verfahren«.
Auf Geschichtlichkeit 1m Einzelnen kann die Passıo keinen Anspruch erheben, S1e ist
vielmehr das typische, reizvolle Detaiils ber nıcht entbehrende Erzeugn1s volkstümlichen
Fabuherens. Irotz der Menge ZU eıl seltener remdwörter glaube ich nicht, da ß
eın griechisches Original aNnSCHOMMEN werden muß. uch die griechische Namensform
<-CONOH scheint mM1r dıes nıcht bewelsen. Der den manichäischen Psalmen häufig
genannte Name ist nıcht koptisch, sondern ohl AUus dem syrischen Original
übernommen.

(jerard Garıtte, Le DANEQyYyrTLQuUE de G(Georges attrıbue UVonstantın dAd’ Assıoul Mus
DE LE Nur der Anfang des sahidischen Enkomions (9 Seiten einer Papierhs.

Jh.) ist, erhalten (Parıs cCopte 129* und wird ediert. Der Redner hat die sahıdische
Passıo (S Z Komntısche Heılıgen- und Martyrerlegenden IL 106/7) ‚.:WarLr gekannt, dra-
matısıert aber seinen Stoff nıcht ungeschickt. Zur EKEdıtion E1 erlaubt anzufügen:

2130 30a 11CE€XEC lesen (Fehler des Schreibers), 27310 STa NOYTYOYORKO
lesen YORO, 276 miıt X NMNECXMT (SO Hs.) ist, ohl SI XN gemeınt.
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aul Devos d Le fragment survıivant de Passıon copte de acrobe Paris
cCOopte 151) Baoll 1949 105 — Von der Passıio, die Bischof Menas VON Psatı
Nıkıu) wahrscheinlich vorlag, als e 700 seıne Lobrede auf den AuUuSsS seliner 1Özese
stammenden Märtyrer Makrobios verfaßte I BHO 583), ist das eINe Blatt erhalten,
dessen Inhalt hler herausgegeben und erschöpfend ommentiert wird. Ks stammt AuUuSs
1Nnem Codex des Makarios-Klosters, der Dialekt ist also bohairisch. In dem erhaltenen
Fragment heilt der Märtyrerbischof den Sohn des Juhlios VO:  } Chbehs: die verlorene Passio
gehörte also der Klasse derjenigen haglographischen KRomane, die diese Gestalt
gruppiert ,

Lefort, Un MATIYT INCONNU. Olympus Mus 1950) 120 Das Frag-
ment 1ner Lobrede des Bischofs Moses VO.  > kow un:! die bohairisch erhaltene Passio
werden herausgegeben. Die etztere stimmt bıs auf den Schluß Olympos ebenfalls AaAUusS
Nıkomedien stammend, erleidet, das Martyrıum Agypten ınter dem Hegemon Arian)wörtlich mıiıt der Passıo des Pantaleon Bn BHO 837) übereın.

Garitte, Antonıur 1tae DETSLO sahıdıca CSCO SeT7, IV4 n Textus
et Versio 1949): Der bisher unbekannte un! spärlich überlieferte ext ist jetzt mıiıt
aller Sorgfalt un! 1iner Weise herausgegeben, die Verhältnis ZU. griechischenOriginal erkennen 1äßt. Merkwürdigerweise scheint TOUZ ihres berühmten Verfassers
das Interesse für diese Vıta un! überhaupt der Kult des hl Antonius Überägyptenwen1ıg regEe SEWESCH Se1N.

Chıtty, Pachomian Sources Reconsidered Journ. Kececles. Hist 38 — U
Le{iort, Les SOUTCES coptes nachömiennes Mus 1954 A —000 In dem

erstgenannten Artikel unterwirtft Chitty den griechischen Zweig der pachomianischenÜberlieferung 1Nner abermaligen eingehenden Untersuchung un! kehrt dabel, insbeson-
dere Was die Echtheit der epıistula Ammonis un:! den Wert der griechischen Vıta Prima
E M G) betrifft, denselben posıtıven Thesen zurück, die Ladeuze VOT bald Jahren
nach streng phılologischen Kriterien, ‚ber vielleicht doch nıcht Sahz mıiıt dem erforderlichen
Gefühl für das Lebendige, geschmiedet hatte.

In seiner Erwiderung auf diesen Angriff ze1gt Leifort, WI1e das schon 1n » Les SOUTCES
COPtes, etfec.« (Louvain 1943 getan hat, den unverkennbar kompilatorischen un! selinen
Berichten bereits als »vertrocknet« und Iso sekundär sich erwelsenden Charakter VO:  -
und Gegensatz dazu die Quellfrische, die unNs AuSs den Fragmenten der koptischenıta. anweht. Aber auch den späteren Sammel -Viten der koptischen Überlieferungwird oft die Kinzelepisode ınem dem Ursprung näherstehenden Geist erzählt, als S1e
bel dem ratıonalisierenden Kompiuator VO:  5 G1 finden ist. Wenn Lefort »kavalher-
mäßıiges« Verhalten gegenüber der griechischen Überlieferung vorgeworfen wird, VeTr'-
fällt Chitty ungleich stärkerem Maße denselben Fehler, WLn die koptischeÜberlieferung auf anzen drei Seiten abtun können glaubt.

Kuhn, Fıfth-Century Egyptian Abbot. Besa and h48 Background Journ
TheolStud 1954 36 —48 Monastıc Lnfe un Besa  S Day (3. 1954 1A87
IIT Besa)’s Christanity 1955 35—48 Über das Leben Besas, des Archiman-
drıten des W eıißen Klosters, ist. 1Ur bekannt, daß schon Lebzeıten se1nes Lehrmeisters
un! Vorgängers Schenute das Kloster tatsächlich geleitet un! mındestens das Jahr 4’74
erleht hat, während das Geburtsjahr nıcht feststeht. Da für den Schriftsteller Besa
e1INn starker Biblizismus charakteristisch ist, wird cdie Edıtion se1INeTr überreichlich mit
Zitaten gespickten Briefe und Mahnreden vielleicht die Frage beantworten lassen, ob ihm
die Bibel bereits dem unNns überkommenen koptischen Normaltext vorlag. Was die
Auswahl dieser Zıtate betrifft, bekundet Besa eine besondere Vorliebe für dıie Pro.
verbien, daneben uch für Psalmen und Propheten, während dıe historischen Bücher
des wen1g herangezogen werden. Vom werden Matthäus un Lukas viel zıtıert,Markus dagegen bezeichnenderweise kaum, un:! die Apokalypse überhaupt nıcht Vor-
kemmende Ketten VO.  S Zitaten, deren Zusammenfügung durch eın bestimmtes Stichwort
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»(Vater«, »Licht«, »töricht« RIn ä.) verursacht Se1nNn scheıint, führen den Verfasser
der Annahme, da 3 Besa bereits eiIne Art VOIl Bibel-Konkordanz vorgelagen hat Was
che Mönche un: Nonnen von Besas Kloster betrifft, darunter auch Kıinder,
»die ott gegeben hat«. Das VOoOIl Schenute eingeführte Mönchsgelübde scheıint 11LVOI-

andert Besas Tagen Gebrauch geEWESCH se1n, wWwWEeNn auch der Terminus »Diatheke«
be1ı ihm nıcht vorkommt. Nur miıt Schwierigkeit ermas Besa: das (Gebot völligen Ver-
mögensverzichtes durchzusetzen. Der Verzicht konnte mıt (EyYYPAOOC) oder hne (XypoADOC)
Aufsetzung ıner Urkunde erfolgen ; dabeı mußte der Eintretende nıcht unbedingt
se1ıne An Habe dem Kloster ausliefern, sondern onnte auch mindestens ınen Teil
seinen der Welt zurückbleibenden Angehörigen zı wenden. Der Austritt AuSs dem
Klosterverband W arlr nıcht ungewöhnlich und nıcht yunverzeihlich«, wıe denn auch das VOIl

Schenute eingeführte Gelübde darüber schweigt. Körperliche Züchtigung ist unter Besa
nıcht eindeut1ig bezeugt, WEl auch 1ne Nonne vielleicht Aus diesem Grund S1IC. sträubt,
ZuUur Bestrafung Torhaus erscheıinen. IDIie Ausübung 1nNner Yanzeh Reihe VOILL Hand-
werken innerhalb des osters ist belegt; außerdem erstreckt dieses se1ne seelsorgerische
Tätigkeit nicht auf Laıen, sondern auch autf den Weltklerus Die Tradition karıta-
tıyver Tätigkeıit, die Schenute großartiger Weiıse ausübte, wird fortgesetzt: während
iıner Hungersnot finden 0—6 Menschen 1mM Kloster Speisung. Was den Frömmig-
keıtstyp des Besa betrifft, ist für dıesen bezeichnend, daß weder Chalkedon noch
überhaupt irgendeimn theologischer Streitpunkt Je beı ihm vorkommt. Der Begriff der
Erbsünde ist be1 gegenüber dem paulinischen Sınn sehr abgeschwächt: der Mensch
ist irel, 7zwischen Gut und Böse wählen, un: dıe Werkfrömmigkeıt wird stark betont
In der Interpretation VO.  S alttestamentlichen Zataten ze1ıgt Besa; größte Unbekümmertheıt
gegenüber dem ursprünglichen Wortsinn. Vom Klosterleben hat Besa die höchste Auzf:
fassung: WwWas VO.: Heidentum gesa; ist, wird VOL ihm auf die außerhalb des osters
liegende » Welt« bezogen. Der dieser für die Geschichte des oinobıtentums
AÄgypten ungewöhnlich ertragreichen Monographie haft (aus guten Gründen) vermieden

untersuchen, inwievweıt se1ine Besas Schrifttum beobachteten Fetsstellungen anunıch
auf Schenute und die eıt seiner Regilerung des Weißen osters zutreffen. Inkonsequent
scheint S Kuhn handeln, WEe. ‚.:War die Überlieferung, cdıe Besa die Autorschaft
der Vita des Schenute (BHO zuschreıbt, keineswegs anzweifelt, diese aber doch
be1 der Zeichnung von Besas literarischem Porträt nıcht hinzuzieht: ebenfalls aus guten
Gründen. Denn diese farbenprächtige, aber grobschlächtige Aneinanderreihung massıver
Wunderberichte, deren Zustandekommen dank Schenutes eıgenen Worten noch
Z Teil durchschauen und beurteilen können, paßt nıcht dem vorsichtigen un:! maß-
vollen Mann, als der uUuLlS Besa seinen echten Schriften entgegentritt.

g) Musik
Hıckmann, Un anstrument ordes INCONNU de L’enoque conte BullSocArchCopt 12

(1946—194/, aus: 1949 63— 80 Das hiler veröffentlichte Instrument stammt wahr-
scheinlich Aus Achmim, Aaus dem n  .r Jn., und ist; eiıine dem syTro-Llibanesischen al-buzug
äahnlhliche aute Gegenüber der alten ägyptischen Harfe ze1gt S1e den Fortschrıtt, daß 1E
WirbelZAutziehen der Saıten besıtzt. Merkwürdigerweise hat der Steg vI1ier Einschnitte,
obwohl das Instrument dreisaltıg War.

Ders., La cliquette, ınstrument de DETCUSSLION egypbhen de l’En0oque copte BullSoc
ArchCopt (1948 — 1949) Va Im Unterschied Handklapper (Kastagnette) sind
die hıer veröffentlichten Instrumente (3.—6 Jh.) mıiıt ınem Stiel versehen, der miıt den

Von den beschriebenenKlappern durch Schnüre der Holzgestänge verbunden ist.
ind dreı (Stiel und Klappern) AUuSsS Elfenbeın, dıie übrigen AUS Holz 1E gottesdienst-
lıchen Zwecken gedient haben, 1äßt sich nıcht entscheıden. Drioton hat S1e Semanterien
genannt. Von den eigentlichen Semanterıien, großen Holztafeln, auf die gepocht wırd,
WwWI1e S1e den griechischen Klöstern Gebrauch sind, unterscheiden S1e sich dadurch,
dalß be1ı ihnen das Geräusch durch das Aufschlagen der Klappen auf eiIne zwischen ihnen
liegende Scheidewand erzeugt WIrd.
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